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Der verſtorbene Herzog von Cumberland, ein 
Sohn Georgs II., machte folgenden Verſuch, um 
den wahren und inſtinktartigen Muth eines Hier 
ſches, der einem Feinde der furchtbarften Art ges 
genuͤbergeſtellt wurde, zu erproben. Zu dem Ems 
de wurde einer der größten Hirſche des Windſor⸗ 
Jorſtes auf einem nahe bei dem Schloſſe gelege⸗ 
nen Platze, der von einem außerordentlich ſtarken 
Netzgarn, volle funfzehn Fuß hoch, umgeben war 
eingehegt. Mehrere tauſend Zuſchauer waren bel 
anberaumtem Wettkampſfe verſammelt. Als Alles 
gehoͤrig vorbereitet war und der Hirſch mit maje· 
ſtäͤtiſchem Tritt, wiewohl in einiger Verwirrung 
über die um das Netz verſammelte Volksmenge, 
vr umbers 


an Fer? 
umperfchriet, wurde eine gezaͤhmte Unze, ein | 
dann laber Tiger, mit verbundenen en 
urch zwei Schwarze, welche die Auſſicht uͤber 
ihn hatten, hineingefuͤhrt. Auf ein gegebenes Zeis 
chen ſetzten die Waͤchter das Thier und ſeine Au⸗ 
ber a eit. Vielleicht herrſchte niemals uns 
ter ſo viel Tauſend Zuſchauern eine ſolche tiefe 
Stille als in dieſem Augenblick; man konnte je⸗ 
den Athemzug hoͤren. Die Unze, den Blick um 
ſich werſend, faßte ſogleich den Hirſch ins Auge, 
duckte ſich nieder und kroch ganz in der Art, 
wie die Katze 00 77 u Ar um 
" günftigen Augenblick, ſich auf den Gegner zu 
Atze, Ai een. Der Hir ſch indeſſen, Höchst 
behutſam, und umſichtig, drehte ſich, wie ſich der 
Feind drehte, und dieſer ſah einen gefährlichen 
Widerſtand in dem drohenden Geweihe auf ſeines 
Gegners Stirn. Vergebens wendete die Unze alle 
Kunſtgriffe an, um ihm in die Seite fallen zu 
koͤunen; der Hit beſaß zu viel Feldherenblick, 
um ſich auf eigenem Grund und Boden von eiv 
nem fremden Feinde überrumpeln zu laſſen. Dies 
ſe vorſichtige Art, Krieg zu führen, dauerte fo 
lange, daß ſie langweilig wurde, und der Herzog 
fragte, ob man die Kataſtrophe nicht dadurch be⸗ 
ſchleunigen koͤnne, daß man die Unze reize. Ob⸗ 
gleich man entgegnete, daß dies geſaͤhrlich und von 
unangenehmen Folgen begleitet ſeyn könnte, fo wur⸗ 
de doch der Beſehl dazu gegeben. Die Waͤrter 
nahten ſich nun der Unze und thaten, wie ihnen 
geheißen worden war; dieſe, ohne den Hirſch are 
„ zugreifen, 
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| zugrelſen, machte einen wuͤthenden Saß in bas 


ſie umgebende Netzwerk und riß daſſelbe nieder. 
Die Maſſe der Zuschauer floh unter Gefreifch und 
Geſchrei nach allen Richtungen; Jeder glaubte, 
daß er das Opfer der Wuth des Thieres werden 
würde. Dieſes aber, ohne auf ihre Angſt und 
ihre Perſonen Ruͤckſicht zu nehmen, ſtuͤrzte in das 
gegenüberliegende Gehölz, wo es einen Damhirſch 
bei der Hüfte packte und ihn zu Boden warf. 

deine Wärter, mit denen es vollkommen vertraut 
war, nahmen eine Zelt lang Anſtand, ſich ihm 
zu nähern; endlich aber faßten fie ſich ein Herz, 
bieben dem Thiere, das es gepackt hatte, den 
Schenkel ab, und führten fo die Unze, welche ia 
te Beute nicht fahren laſſen wollte, hinweg. 
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Zwei Vorſtellungstage am 
engliſchen Hofe. 


Mitten unter den bunten Gruppen von praͤchtl⸗ 


gen modernen Uniformen und ſtrahlenden Ordens⸗ 


Decorarionen, welche hauptſaͤchlich die fremden 

ren auszeichneten, bewegte ng 20 raik 
feſten Schritten immer auf- und abgehend, eine 
hohe, magere, ernſte und nervichte Geſtalt, welche 
in ihrer großen Alongenperuͤcke und dem welten 
ſchwarzen Seidentalar der Vor zelt de 
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ſchien. Es war dies Lord Brougham in felnent 
Ornat als Großkanzler von England, in ſeinen 

qaͤnden den Beutel mit dem großen Reichsſiegel, 
als ein Zeichen ſeiner Amtswuͤrde tragend. Man 
hat ſo vielſache und geſchickte Beſchrelbungen von 
dieſem merkwuͤrdigen Mann, — infofern nämlich 
die Feder ihn zu ſchildern vermag, — daß ich mich 
begnügen darf, hier nur Weniges über ihn an» 
zufuͤhten. Sein Aeußeres iſt beinahe abſtoßend; 
das aſchgraue verſchloſſene Geſicht mit den ſtark 
prononcirten harten Formen und dem durchdrin⸗ 
genden Blick ſtimmt das Herz zu nichts weniger, 
als zur Vertraulichkeit. Die ſpasmodiſchen Ver⸗ 
zuckungen ſeines Mundes, welche einem anderen 
Geſichte einen komiſchen Ausdruck geben wuͤrden, 
erhohen bei ihm den Anſtrich beißender Satire, 
und ſollte ein Lächeln in ſeinen Zuͤgen bemerkt 
werden, fo würde es gewiß im naͤchſten Augenblick 
auf feinen Lippen erſterben Ob Brougham alle 
Eigenſchaften eines großen Staatsmannes vereis 
nigt, iſt bis jetzt wohl noch nicht entſchleden; aber 
gewiß iſt, daß er herkuliſche Stärke in Erfüllung 
feiner Amtspflichten und eine beinahe graͤnzenloſe 
Gelehrſamkeit beſitt. Sein Talent als Parla- 
ments - Redner iſt in Hinſicht der Kraft und Ge. 
diegenheit unuͤbertreſſlich. Man hat feine Beweis. 
gruͤnde, wie er ſie in ſeine Reden einflicht, mit 
Donnerkeilen verglichen, welche er gegen feine Wis 
derfacher ſchleudert; ich würde fie mit Granitmaſ⸗ 
fen vergleichen, welche er auf fie von den Höhen 
‚niederwälzt, wo fein kraſtvoller Bi ene 
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Er, der gewaltige Verfechter der allgemeinen Auf⸗ 
klaͤrung, iſt ſelbſt die Perfonification feines bekann. 
ten Lieblings Ausdruckes: das Vorwaͤrtsſchreiten 
des Verſtandes. de a ° 
I a Mi f 
Während meine Augen unwillkͤrlich dfeſer wun⸗ 
derbaren Geſtalt folgten, machte mich mein Freund 
auf einen Mann aufmerkſam, welcher eben in 
einer Fenfterbiegung mit dem Herzog von Mels 
lington im Geſpraͤch begriffen war“ Es war 
dies der Fuͤrſt Talleyrand. Ich hatte mir 
ihn früher als eine ziemlich große Figur mit 
der feinen Haltung eines belebten Weltmannes 
vorgeſtellt und fand nun, zu meiner großen Ue⸗ 
berraſchung, einen kleinen unterſetzten Mann mit 
rundem Geſicht, das, ohne beſonderen Ausdruck, 
bloß durch die von buſchigen Augenbraunen be⸗ 
ſchatteten lebhaften Augen Intereſſe erhaͤlt; dieſe 
blickten waͤhrend des Geſpraͤchs mit forſchender 
Aufmerkſamkeit im Saale umher, und nicht leicht 
ſchien ihnen etwas entgehen zu konnen. Beinahe 
die ganze Stirn war von den nachlaͤſſig geordne⸗ 
ten Haaren einer graubraunen Perücke bedeckt; 
die Stimme war, wie es ſchien, rauh, klanglos 
und ohne Nüancirung. Er war in einem blauen 
UniformsRock von altmodiſchem Schnitt mit lon⸗ 
gen und breiten Schößen gekleidet, die Nähte des 
Rocks waren mit breiter geſchmackloſer Stickerei 
befeßt, und nach deren verwandeltem Ausſehen zu 
ſchlleßen, mochte fie vlelleicht während der gol⸗ 
denen Tage des Kaiferreichs entſtanden en 
5 je 
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jet aber paßte fie ziemlich für eln eifernes 
Zeitalter, Blaue weite Beinkleider und weite 
kleine e welche er wegen Schwache feis 
ner Füße trug, vollendeten feinen Anzug. Er 
ſtuͤtzte ſich auf ein ſpaniſches Rohr. Es war 
wirklich intereſſant, zu ſehen, wie zwei Maͤnner 
in friedlichem Geſpraͤch hier zuſammen waren, die 
den größten Theil ihrer politiſchen Laufbahn in 
ſtreitigen Verhaͤltniſſen ſich einander gegenüber ger 
ſtanden hatten, und welche noch außerdem in Bes 
tracht ihrer individuellen Meinungen in erklaͤrter 
Oppoſition ſich befinden; der eine fein und ger 
ſchmeidig unter einem groben Ausſehen, der ande; 
te rauh und unbeugſam unter der Maske eines 
Gentleman; der hoͤchſte Gegenſatz wohl in Allem, 
nur daß beide auf dem Weletheater eine ausge- 
zeichnete Rolle geſpielt haben. Ich hatte, fo viel es 
der Auftand erlaubte, mich den beiden Geſtalten 
genähert, um in der Mähe den originellen Greis 
zu betrachten, der nun 78 Jahr alt, noch immer 
das Feuer des jugendlichen Geiſtes behalten hat; 
aber in demſelben Augenblick öffneten ſich die Flü s 
gelthuͤren des Thronſaales, und die Präfentation 
nahm ihren Anfang Keine beſtimmte Raugord⸗ 
nung ſchien beim Hineingehen und bei der Vor⸗ 
ſtellung beobachtet zu werden, doch waren die aus, 
ländifhen Diplomaten unter den erſten, die eine 
traten, und, der Artigkelt gemäß, ließen die Juͤn - 
geten den Aelteren den Vortritt. 


Der Thronſaal iſt in derſelben Art dilen 
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wie die beiden anderen Zimmer, vielleicht nur et⸗ 
was reicher. Im Hintergrunde ſteht der Thron 
von rothem Sammet, mit reichen goldenen Fran 
den und Treffen geziert. Der Thron himmel iſt dar 
mit übereinftimmend, und ein in Gold geſtickter 
Stern iſt auf der inneren Seite angebracht. 
Drei Stufen führen zu dem Lehnſeſſel von ſchoͤner 
Arbeit mit einem dazu gehörigen Fußſchemel. 
Auf der laͤngeren Seite des Zimmers, den Fen⸗ 
ſtern gegenüber, bemerkt man über dem Marmor- 

amin ein Portrait von Georg IV. in ganzer Fi⸗ 
gur, gemalt von Lawrence, und auf den Seiten 
Gemaͤlde der Schlachten bei Vittoria und Wa⸗ 
terloo, Welche Erinnerungen für den Herzog 
von Wellington an die Veraͤnderlichkeit der Volks. 
gunſt! Als man die Gemälde anfertigte, trug 
ihn das Volk auf den Armen, und ſogar die 

amen errichteten Statuen zu ſeinem Gedaͤchtniß 
Achilles Statue im Hyde Park), Jetzt werden 
Steine nach feinem Wagen geworfen und die 
Fenſter in ſeinem Hauſe eingeſchlagen, ſelbſt An⸗ 
griffe auf ſein Leben gemacht. Und doch iſt das 
der ſelbe Mann, und ſein Herz ſchlaͤgt gewiß gleich 
irgend einem anderen fuͤr Großbrlttaniens Ehre, 
wenn auch eine vielleicht zu weit getriebene Kom 
ſequenz ihn verleitete, ſich des Volkes Wünschen 
in der Reform Frage zu widerſezen, welche haupt 
ſächlich durch die herrſchenden polltiſchen und in⸗ 
duſtriellen Verhaͤltniſſe eine befonders] wichtige 
Bedeutung erhält. Hätte er fi doch mit des 
Siegers Lorbeerkraͤnzen begnuͤgt und nicht auch 
nach des Staatsmannes Eichenkranz getrachtet!! 


Ah 


Der König, in die Abmirals+ Uniform geklei⸗ 
det, ſtand wenige Schritte von der Thuͤr mit dem 
Rüden gegen das Fenſter gekehrt. Seine Hals 
tung iſt nicht majeſtaͤtiſch, aber der ungefünftelte 
Ausdruck von Rechtlichkeit und gutmuͤthiger 
Freundlichkeit in ſeinem Geſicht gewinnen ihm 
das Vertrauen aller Herzen. Er iſt von mittels 
mäßigem Wuchſe und ziemlich korpulent, ſeine 
Geſichtsfarbe iſt noch friſch, und im Ganzen ſieht 
er als ein Mann von 67 Jahren noch ſehr ruͤſtig 
ons. Jedem der vornehmen Herren, ſo wie ſie 
ſich vor ihm verbeugten, druckte er die Hand, 
und an die Meiften richtete er verbindliche Fra⸗ 
gen; Alle empfing er mit freundlicher Miene. 
Er war von den 12jährigen Herzogen von Cum⸗ 
berland und Cambrigde, beide in eine Art von 
Kavallerie Uniform gekleidet, umgeben. Zur 
Rechten des Königs ſtand fein Bruder, der Her⸗ 
zog von Suffer, ein großer, ſtarker, beleibter 
Mann. Er hat daſſelbe freundliche Ausſehen 
wie der König, und obgleich eine weniger vor⸗ 
theilhafte Figur, fo. blickt doch in feinen Manies 
ren daſſelbe ritterliche Weſen durch, das Georg IV. 
zum erſten Gentleman ſeines Reiches machte. 
Naͤchſt ihm bemerkte man den Prinzen von Ora⸗ 
nien in engliſcher Generals Uniform, eine hohe 
ſchmaͤchtige Geſtalt mit einem ſanguiniſchen mun⸗ 
teren Angeſicht, hoher Stirn und duͤnnem Haar. 
Er war ſehr lebhaft in feinen Bewegungen, wandte 
ſich links und rechts, um ſeinen Rachbarn etwas 
zu ſagen, und grüßte mehrere der 8 
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ſehr freundlich. Man merkte ihm nicht im ge⸗ 
ringſten an, in welcher schwierigen politiſchen Lage 
er ſich jetzt befinde, und daß die Konferenz um 
den beſten Theil ſeines väterlichen Eigenthums 
gleichſam zu looſen ſchelne. Der hollaͤndiſchen 
Geſandſchaft, welche ſich mit bedaͤchtigem und 
gravitaͤtiſchem Schritte vor ihrem Prinzen ver⸗ 
neigte, machte er eine leichte Verbeugung mit 
dem Kopfe. Er ſoll ein tapferer Soldat ſeyn; 
er machte einen Theil des Feldzuges in Spanten 
unter Wellington mit und war bei der Schlacht 
von Waterloo gegenwaͤrtig, wo er bleſſirt wurde. 
In London wurde er gleichſam als ein Alcibiades 
betrachtet, und oftmals war er der Held in den 
damals ſehr Mode ſeyenden Vorſtellungen von 
lebenden Bildern in den hoͤheren Zirkeln; wahr⸗ 
ſcheinlich ſollte der Freude Mantel dazu dienen, 
ernſthaftere Pläne zu enthuͤllen. An feiner Seite 
ſtand Prinz Leopold, eine hohe wohlgewachſene 
Geſtalt, mit braunem, beinahe melancholiſchem 
Angeſichte, doch ſchoͤnen regelmäßigen Formen, 
aber ohne Ausdruck von Geiſt und Kraft. Er 
iſt ſehr kurzſichtig, und ein beſtaͤndiges Blinken 
mit den Augen, Folge dieſer Kurzſichtigkeit, ent⸗ 
ſtellt ihn ſehr. Dieſe beiden Prinzen glaubten 
damals gewiß nicht, daß ſie einige Monate fpäter 
gegen einander zu Felde ziehen wuͤrden. Man 
ſah den Prinzen Leopold ſehr oft In den Straßen 
Londons zu Fuß ohne das geringfte Abzeichen Tel» 
nes Ranges. Er iſt gewiß ein edler Mann, 
ſcheint aber mehr fuͤr die Ruhe des 1 
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ens geſchaffen, als dazu, das Ruder einer 
egierung in politiſchen Stuͤrmen zu führen, 
uletzt in der Rangordnung ſtand des Koͤnigs 
Vetter, der Herzog von Glouceſter, ein kleiner 
unterſetzter Mann, von bleichem kraͤnklichem Aus⸗ 
ſehen. Den Hintergrund fuͤllten die Herren vom 
Hofe in Uniformen, welche den unſeren ſehr aͤhn⸗ 
lich ſind. Nachdem man dem Koͤnig praͤſentirt 
Br und ſeine Referenz den anderen Koͤnigl. Per, 
nen gemacht hatte, kehrte man durch eine an» 
dere Thuͤre nach den vorderen Zimmern zurück, 

nach kurzem Verweilen daſelbſt begab man ſich 
fort, während deſſen mehrere Hunderte von Per⸗ 
ſonen im letzten Zimmer noch warteten, ehe ſie 
hineinkommen konnten. Auf der Treppe ſah lch 
noch einmal den Fürſten Talleyrand, welcher lange 
ſam und mit Mühe dieſelbe hinunterſtig, indem 
er auf den Arm eines jungen Mannes, der 
Geſandſchaft fügte, 5 


Am folgenden. Tage zwiſchen 2 und 3 Uhr 
ſaßen wir im Wagen, um uns nach dem Au⸗ 
dienz⸗Zimmer der Koͤniginn zu begeben. Lange 
Reihen von glaͤnzenden Equlpagen, aber mitunter 
ouch recht duͤrftige, fuͤllten Pall mall und St. 
James Street bis nach Piccadilly » Street und 
warteten, bis die Reihe an fie kam, um am Par 
lais vorfahren zu können. Gluͤcklicherweiſe brauch⸗ 
ten wir dieſe Wagenburg nicht zu durchbrechen, 
ſondern die Gerechtſame der Diplomaten benutzend, 
nahmen wir unſern Weg durch den St. Se 
* ark. 
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Park. Oben im Palais angelangt, waren die 
beiden vorderen Paul A e Sam 

des Worts, von Herren und Damen in glänzende 

Anzuge vollgepfropft. Die Praͤſentation hatte 

ſchon angefangen. Nicht ohne Schwierigkeit are 

beitete man ſich weiter durch die vorwärts ſtre⸗ 

bende Menge, und mit Mühe gelangte man nach 

dem Thronſagl. 5 er 


Der König ſtand auf demſelben Platze, wie 
geſtern, auch ſeine Umgebung war dieſelbe. Er 
trug nun die Generals « Uniform, und an der 
Stelle des großen blauen Ades, welches dem 


Hoſenband Orden angehoͤrt, hatte er gleich den 
übrigen Hoſenband Ordensrittern die Ordens⸗ 
Kette um, welche auf beiden Schultern mit brei. 
ten weißen Bandroſen befeſligt war; bei einigen 
Herren waren dieſelben ſo groß, daß man ſie mit 
Cberubim-Fluͤgeln hatte vergleichen koͤnnenz baupt⸗ 
ſaͤchlich fiel dies bei dem Herzog von Suſſex auf, 


Was mir beſonders auffiel, waren die enormen 
Schleppen, welche nicht im Zusammenhange CR 
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dim Klelde von der Taille an herunterhingen und 
ewoͤhnlich von anderem Zeuge und anderer Far⸗ 
de als dieſes ſelbſt waren. Einige waren von 
weißem, andere von rothem oder gruͤnem Seiden⸗ 
eug oder Sammet mit Gold und Silber geſtickt. 

ie Damen trugen fie a auf dem Arm 
und ließen fie niederfallen, wenn fie vor den för 
niglichen Herrſchſchaften vorbeigingen. 


Die Koͤniginn kann nicht ſchoͤn genannt wer⸗ 
den: nur von ihren Augen koͤnnte man dies ſa⸗ 
an; ihre Geſichtsfarbe iſt bleich und kraͤnklich, 

er Ausdruck deſſelben kalt, doch ohne Stolz und 
Vornehmheit: von Charakter ſoll fie ungemein 
gut, liebenswurdig und haͤuslich ſeyn. Neben ihr 

and die Herzogin von Kent mit ihrer Tochter, 

er Prinzeſſin Victorla, der muthmaßlichen Thron⸗ 
Erbin Englands nach dem Tode des gegenwaͤr⸗ 
tigen Könige. Fuͤr ihr Alter (fie iſt im J. 1819 
geboren) hat die Prinzeſſin Bictorla nur einen 
kleinen Wuchs, aber ihr Geſicht iſt ſchon fo aus⸗ 
gebildet, als wenn es das eines 17 oder 18 jah. 
rigen Mädchens wäre, und deutet auch bereits 
einen gewiſſen Grad von Charakter⸗Feſtigkeit an. 
Sie kann nicht eigentlich ſchoͤn genannt werden; 
auch iſt fie ſehr kurzſichtig, und zwar fo ſehr, 
daß man dieſen Ubelſtand ihr leicht anfieht. Ihr 
Anzug war ohne auffallende Pracht und das Haar 
ohne Zierrathen. Die Erziehung ſoll ungekuͤnſtelt 
und ohne großes Ceremoniell ſtattfinden. Als 
eines Tages, erzaͤhlt man in London, die Grau 
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eines ſremden Geſandten der Herzogin von Kent 
einen Beſuch abſtattete und die junge Prinzeſſin 
fpäter ius Zimmer trat, wollte die fremde Dame 
aufſtehen, um fie zu begrüßen, aber die Mutter 
der jungen Fuͤrſtin hinderte fie daran, indem 
fie ſagte: „Sitzen Sie ſtill, meine Gnaͤdi, 
ge, ſie iſt nur noch ein Kind;“ und indem 
ſie ſich an die Prinzeſſin wandte, „komm naͤher, 
liebes Kind und grüße.” Ein folder. Zug, „io 
gleichguͤtig er auch zu ſeyn ſcheint, iſt doch nicht 
ganz bedeutungslos. Die beiden jungen Prinzen 
von Cumberland und Cambrigde ſtanden heute in 
der Nahe der Koͤniginn und ſchienen ganz unge⸗ 
zwungen und munter zu ſeyn. Auch Ihre Erz e. 
bung iſt ungefünftelt, und fie koͤnnen ungenirt 
mit Knaben gleichen Alters aus den gebildeteren 
Familien umgehen. Die Soͤhne unſeres Geſand⸗ 
ten waren oftmals als Spielkameraden bei ihnen 
und mitunter kamen die Prinzen auch zu ihnen. 
Es hieß damals, daß der Prinz von Cambrigde 
beſtimmt ſey, ſich mit der Prinzeſſin von Victoria 
zu vermaͤhlen. 


Die Präfentation der Herren geſchah wieder 
une ee, S Sen 
dagegen, welche dem Könige noch nicht vorgeſtellt 
waren, und deren fanden ſich ſehr viele, waren 
dem Gebrauch unterworfen, von Sr. Majeſtaͤt 
auf beiden Wangen zur Bewillkommnung gekuͤßt 
zu werden. Manche der jungen Damen machten 
aus Schuͤchternhelt ihre Verbeugung in ge 
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Entfernung; aber der galante Konig, welcher, 
beiläufig geſagt, ſehr gnaͤdig und huldvoll aus ſah, 
unterließ nicht, fie mit vieler Freundlichkeit näher 
treten zu laſſen, und der Wangen zarte Roſen 
mußten ſich der Hofſitte fügen; ob der Mund 
nicht durch Zufall auch zuwellen in Contribution 
geſetzt worden iſt, wage ich nicht zu behaupten. 
Obgleich dieſe Eeremonie gewiß nicht des Reizes 
etmangelte, fo mußte fie doch durch die Dauer 
don mehreren Stunden für einen älteren Mann 
zu einer wirklichen Qual werden, und un⸗ 
geachtet aller Galanterie fir das ſchoͤne Ges 
ſchlecht, mußte abwechſelnd ein Stuhl hingeftellt 


werden, worauf der Konig ſich zuweilen niederließ. 


Es war ein unſchätzbarer Vortheil für einen 
Fremden, unter dem beſonderen Schutz des 
Privſlegiums ſeines Geſandten, waͤhrend der 
ganzen Praſentatlon im Thronſaal verbleiben zu 
konnen, indem man ſich det Kolonne der hier zu 
Berechtigten, die ſich daſelbſt ſormit hatte, an, 
ſchloß. Hierdurch kam man im elgentlichen Sins 
ne des Wortes in Beruͤhrung mit elner Menge 
der ausgezeichnetſten Perſonen, und zuglelch hatte 
man die beſte Ueberſicht, ſowohl über die im 
Zimmer Anwefenden, als auch über die, welche, 
ohne ſich weiter aufhalten zu dürfen, vorbelde fillr⸗ 
teu. Hier uͤberſchaute man mit einem Blick auf 
einem ziemlich engen Raum, Alles, was England 
Großes, Mächtiges, Schönes und Reiches beſitzt; 
man konnte dies wirklich Rom im Kleinen nennen, 

| (Der Beſchluß folgt.) 10 
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Die Polizei des alten Venedig. 


Ein Franzoſe von hohem Range wurde einmal 
in Venedig, als es noch das tepublifanifche Joch 
feiner mächtigen Oligarchen trug, um eine bes 
deutende Summe beſtohlen und beklagte ſich in 
Geſellſchaft über die Nachlaͤſſigkeit der Polizel, 
die, wie er ſagte, ihre Wachſamkeit nur dadurch 
an den Tag lege, daß ſie die Fremden mit 
Spionen umſtelle. Er war auf ſeinem Ruͤckwege 
nach dem feſten Lande, als ſeine Gondel mitten 
im Meere plötzlich anhielt: nach der Ut ſache fra⸗ 
gend, deuteten ſeine Ruderer auf eln Boot mit 
einer rothen Flagge, das ihnen eben ein Zeichen 
gegeben habe. Es näherte ſich, und er wurde 
aufgefordert, an Bord deſſelben zu kommen. 
„Sie ſind der Prinz von Craon?“ — „Sind 
Sie nicht am Freitag Abend beſtohlen worden?“ 
— „So iſt es.“ — „Was hat man Ihnen ges 
ſtohlen?“ — „Fuͤnf hundert Dukaten.“ — „Wo⸗ 
rin befanden ſich dieſelben ?“ — „In elner gruͤ⸗ 
nen Boͤrſe.“ — „Haben Sie irgend Jemanden 
in Verdacht?“ — „Ja, einen Diener.“ — 
„Wurden Sie ihn wieder erkennen?“ — „Ganz 
gewiß.“ — Der Fragende ſchob mit feinem Fuße 
eine alte Decke fort, die auf dem Boden lag, 
und der Prinz ſah feine Boͤrſe in der Hand eir 
nes Leichnams. „Nehmen Sie ihr Geld, und 
vergeſſen Sie nicht, daß Niemand ſeinen Fuß 
wieder in ein Land ſetzen darf, wo er N 

Neu ru, e at, 


hat, an der 1 der een zu zwei. 
fein.‘ m‘ 


Zweifpibiges Rächfet, 


Auf Bergen nicht, in Vätern; ‚Gründen 
Kannſt Du die Erſte Sylbe finden; 
Die Zweite aber findeſt Du, 
Wend'ſt Du Dein Aug’ dem Himmel zu. 
Das Ganze, aus dem Meer geſiſcht, 
Wird ate aulareifük. 2er 


F. 1 „ „ „ . 


Auföfng des drlplbigen Räthſels im legten Blaue; 8 
Mi wi uen, > 


. z 
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Redakteur Dr. Ulfert, 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger, 


7 
rnit 


33. 
Montag, am 14. Mal 1882. 


Warnung. 

Wir finden uns veranlaßt, warnend bekannt zu mas 
chen: daß Minderjährige nur mit Vorwiſſen und Ges 
nehmigung ihrer Eltern oder Pflegebeauftragte, zur 
Veräußerung der ihnen zum Gedranch überlaffenen 

Sachen und Buͤcher berechtigt ſind, alle andern Ver⸗ 
aͤußerungen und Kaufgeſchaͤfte aber als ungültig und 
ſtrafbar zu betrachten ſind, well dadurch die Jugend 
nicht nur zum kelchtſinn, ſondern ſelbſt auch zur Uns 
treue gegen Andere verleltet wird. 

Die Nichtbeachtung dieſer Verpflichtung hat eine ges 
ſetzliche Ruͤge, und wiſſentlicher Ankauf geſtohlnen 
Gutes eine ernſtliche Beſtrafung zur Folge. 

Brieg den 9. May 1832. 

a Koͤnigl. Preuß Polizei ⸗ Amt, 

5 Wa xn un g 
gegen Geſtattung laͤrmenden Geſelſchaften der 
Jugend ja öffentlichen Schankhaͤuſern und 
in Priwatwobnungen. . 15 

Die in der Verordunng d. d. Breslau den gen July 
1824, Amtsblatt Jabrgang 1824. Stuck 30. Pag. 265) 
ausgelprodene, Morbwendigteit der Erhaltung eines 
wohlgeordneten, einfachen und ftillen Lebens unter den 
Schülern der hoͤhern Unterrichts, Unfta'ten, iſt fo wich⸗ 


tig für deren wiſſenſchaftliche und sittliche Ausbildung 
daß es unerlaͤßliche Pflicht der Staatsbehoͤrden if, alles 
dasjenige zu entfernen 


beiführen könnte, was eine Störung hierin ber» 
de 


Hierzu gehört insbefondere auch das Beſuchen der 
Wirthes⸗ und Schankhaͤuſer, von Seiten der Schuͤler 


der hoͤhern Bildungsanſtalten, in laͤrmenden Geſe 
a baten, oft 6 fp in Bir Mac bc. 4 


zur 292 
* 6 ! I? * 8 0 „ ; 
Unfere Pflicht erfordert es daher: die bieſigen Gaſt⸗ 
und Schankwirthe und Coffetlers, auch andere Privats 
perſonen, auf das Verbot, nach welchem dergleichen 
Verſammlungen der Jugend nicht geſtattet werden 
ſollen, hierdurch in Erinnerung zu bringen, und wuͤn⸗ 
ſchen: daß wir keine Veranlaſſung zu ernſten obrig⸗ 
keitlichen Einfchreitungen finden mögen. 
Brieg den gten May 1832. 
Köntgl. Preuß. Polizel⸗Amt. 


N Dankſagung. 

Fuͤr den zum Beſten der Armen bei der Schaͤrff⸗ 
Mollſchen Hochzeltfeler geſammelten Betrag per Drei 
Relchsthaler ſagen wir hiermit unfern Dank. 

Brieg, den 8ten Mai 1832. 
Der Maglſtrat. 


NMachſſchende 2 
ekanntmachung 5 

betreffend den Vertauf von Brennholz auf der Oder⸗ 

Ablage zu Stoberau. 
Es ſollen auf der Oder Ablage zu U 
dem dazu angeſetzten Termine a 8 i 
den 18ten Mal c. — Freitags Vormittags 10 Uhr 

zu Stoberau folgende Brennhoͤlzer oͤffentlich an den 

Meiſtblethenden verkauft werden, al? 

1520 Klaftern Weiß Buchen. 

2 — 


4 123 Rotb Buchen. 
11 — Buchen Gemengt. 
35 — Eichen, 

1244 — Birken. 
74 — Birken und Erlen Gemengt. 
"3735 — Kiefern. 
15224. — ZJichten. f 


Kaafluſtige werden eingeladen, ſich in dem gedachten 


Termine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. DIE dahin Können g Hage auf der 
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Ablage zu jeber ſchicklichen Zelt in Augenſcheln genom⸗ 
men werden. a re ae 1 
Oppeln, den 23. April 1832. a 
1 Koͤnigliche Reglerung. i 
wird Hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Brleg, den 30. April 1832. a 

Der Magifiraf. - 


5 


Nachſtehende Ware 
kanntmachun 


B e 9 rn” 18 5 
Zugleich mit andern Brennhoͤlzern auf der Oder⸗ 
Ablage ſollen in dm ni.“ 2 
den 18ten Mai d. J. 
anſtehenden Llzitations⸗Termine im Floͤß⸗Amts⸗Locale 
zu Stoberau noch | 
9743 Klafter „ 
Eichen, Buchen und Ellern Scheit- und Kuüppelpofz, 
welches im Poppelauer Oder⸗Walde ftebt, in mehreren 
Loſen von etwa 100 Klaftern oder nach Umſtaͤnden auch 
Im Ganzen an den Meiſtbiethenden verkauft werden. 
Keufluftige, welche dieſes Holz beſehen mollen, haben 
1 an die Königl. Ober⸗Foͤrſterei in Poppelau 
endeg. * 7 . i 

Dies wird hierdurch mit Bezug auf die oͤffentliche 
Bekanntmachung vom 23ten d. Mis. nachträglich eben⸗ 
falls bekannt gemacht. Oppeln den 29. April 1832. 

Koͤnigliche Reglerung. ix 
Abthellung für Domalnen, Forſten und directe 
- Steuern, 

wird hierdurch zur allgemeine 2 Bin = 

Brieg, den ten May N gebracht. 


Der Magiſtrat. 


Warnung. 
Ich bezahle alle meine Bedärfniffe ſogleich baar, 
I a 1 * ohne Geld etwas ver⸗ 
0 don mir nicht bezahlt. 
a 9 u Otto Intendant. 


2 


Bekanntmachung. 
ven Ses uit Kom iſt in Vater Stadt auf der 
Straße gefunden worden. Der Elgenthuͤmer deſſelben 
wird bierdurch zur n ſeines Eigenthumtechts 
binnen 14 Tagen, bel Verluſt weltern Anrechts, hier⸗ 
durch aufgefordert. Beleg den aten Mal 1832. 

a Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
T Bekanntmachung. 

Am ten d. Mes, Nachmittags 5 uhe werden in 
der Stadt s Ziegelei vor dem Oderthore zwel Haufen 
alte Bruchziegela oͤffentlich an den Meiſtblethenden vers 
ſteigert werden. Brleg den 7. Mai 1832. 

Die Stadt: Ziegelei: Admintfiration. 


Anzeige. 

Unterzeichneter giedt ſich die Ehre bel feiner Durch⸗ 
reife einem hleſigen wie auch auswaͤrtigen hochgeehrten 
Ne pet nachſtehenden zanz practicabeln Mitteln 

enipfe r 
2 7 — gliches Mittel zur Vertreibung der 

en. . 
) Gute Pomade, zur Beförderung bed Haarwuch⸗ 
ſes Ai Verhütung des Ausfallens. 1 9 1 
3) Extra gute Wafchfeife zur confervation der Haut 
und Der'reibung der Sommerſproſſen. 

Insbeſondere aber 4) ganz vorzuͤgliche Fleckſelfe und 
Spieltus zur Vertilgung aller nur denkbaren Flecke 
aus allen Arten von Zeugen; wie auch Stock- Flecke 
aus ſeidenen Gewaͤndern zu machen. 

Ich werbe mich bemühen, die reelſte Bedienung mlt 
den biülgſten Prelſen zu verbinden, und bitte um ges 
neigten Zuſpruch. Mein Logts IM Im blauen Hirfch 
bei dem Gaſtwirth Herrn Kuhnert. 

Ferd. Henert aus Cottbus. 
Etabliſſements⸗Anzelge. 

Einem hohen und hochverehrten Pabllfum ver fehle 

ich nicht, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 


— 


hlerſelbſt als Poſamentier etablirt habe. Stets 
find in meinem Verkaufsgewoͤlbe, (Burggaſſe No. 367) 
welches ich am sten d. Mts. eroͤffnet habe, ale Waaren 
vorraͤthig zu finden, die in den Bereich dieſes Geſchaͤfts 
Yan ich bitte daher ergebenſt, mich durch guͤtige 

bnahme erfreuen zu wollen. Von der Guͤte der Waa⸗ 
ren und von der Bllligkeit der Prelſe wird ſich jeder 
meiner geehrten Abnehmer Überzeugen, ich darf dles 
um ſo gewiſſer verſprechen, da ich die Waaren größten» 
theils ſelbſt anfertige und mir alles daran gelegen fein 
muß, das verehrte Publikum ſtets nach Wunſch zu 
befriedigen. 4 

Was ſich nicht vorraͤthig finden ſollte, bitte ich, guͤ⸗ 
kigſt beſtellen zu wollen, wo ich die geſchmackvollſte 
Anfertigung nach Wunſch ſogleich beeilen werde. 

Verloten. 

Meine Brleftaſche, in welcher mein Gewerbeſcheln, 
mein Bürgerbrief, meln Taufs und mein Invallden⸗ 
Atteſt, auch ein Schuldſchein befindlich waren, iſt mir 
vor Kurzem bleſelbſt verloren gegangen. Da dleſe 

apiere nur für mich alleln von Nutzen find; fo bitte 
ich den Finder, ſolche gegen eine Belohnung auf dem 
hleſigen Polizei-Amte abzugeben. 

Brieg den 12. Mal 1832. 

Der Bictualienhändler Gottlleb Hänfel 
aus Liegnig, 
u bermlethe n. 

In rn auſe No. 267 parterre auf dem Markte 
zum melßen Engel, iſt ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe, welches 
ſich zu verſchiedenartigen Handlungs: Betrieben eignet, 
und wozu auch zwei Keller gehören, nebft einer Stube 
Im Hlnterhauſe, ebenfalls parterre auf Johanntzu ders 
mierben. Unter welchen Bedingungen erfährt man bel 
der Eigenthümerinn diefes Haufes. 
A Verwitw. Dietrich, 
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dau bermlethen 
iſt Stiftsplatz No. 3 im Hinterhauſe eine Stiege hoch 
eine Stube nebft großer Stubenkammer und Übrigen 
Zubebär, und zu Johann zu- bezſehen. Nähere Aus⸗ 
funft darüber ertheilt die verw. Kaufmann Hoffmann. 
* Bel der Kirche ad St. Nicolai find im 
Pers Monat April 1832 
Getauft: Dem Tagearbeiter Tatzel eine Tochter, Aus 
guſte Wilhelmine. Dem Koͤnigl. Bau⸗Joſpect. Hrn. 
Wartenberg ein Sohn, Max Carl Ernſt. Dem B. 
Brauer⸗ u. Maͤlzermſtr Schuſter ein Sohn, Ferdin, 
Julius Carl. Dem B. Nagelſchmſedmſtr. Gaſſmeler 
eine Tochter, Emma Pauline. Dem Stadtzollein⸗ 
nehmer Bunzel elne Tochter, Henr. Anna Aug. Mas 
lde. Dem B. Fiſchermeiſtr. Korn eine Tochter, 
ul. Wilh. Albert. Dem B. Lohnſuhrmann Wicher 
eine Tochter, Joh. Roſ. Suſ. Dem B. Sattlermel⸗ 
ſter Duͤnkel eine Tochter, Henr. Mar. Agnes. Dem 
B. Seifenſiedermſtr. Härtel ein Sohn, Carl Ernſt 
Heinr. Dem B. Fleiſchermſtr. Brandt eine Tocht., 
Paul. Aug. Carol. Dem Zimmergeſel. Weiß elne 
Tochter, Mar, Henr. Carol. Dem B. Zimmergeſ. 
Scholtz ein Sohn, Carl Heinr. Adolph. Dem Lehr 
rer am Koͤnigl. Gymnaſſum Hrn. Keysler ein Sohn, 
Jul. Richard Adalbert. Dem Bedienten Steinert 
eine Tochter, Anna Marla. Dem Papier muͤllergeſ. 
Hoffmann eine Tochter, Paul. Albert. Aug. Dem 
Privarfecretait Schultz eine Tochter, Amalie Wilh. 
Aug. Paul. Dem B. Lohnfuhrmann Schweiger ein 
Sohn, Draug. Wilh. Emil. Dem Lehrer am Koͤ⸗ 
nigl. Gymnaſſum Hrn. Hinze ein Sohn, Alexls Aus 
guſt Heimbert. Dem B. Schloſſermſtr. Nachtigall 
eine Tochter, Pauline Amalie Bertha. Dem B 
Horndrechslermſtr. Barth eine Tochter, Dor. Charl 
Begraben: Der B. Tuchmachermſtr. Carl Benjam, 
Nippe, 60 J, Bruſt⸗ und kungenentzuͤndung. Des 
B. Tiſchlermſtr. Roch Tochter, Amalle Marla, 1J. 


* 
* 


— 227 — 


M. a T., Kraͤmpf. Des weil, Kutſcher Hoͤppchen 
ochter, Paul. Henr. Charl., 3 M. 7 T., Kraͤmpf. 
Der B. Fleiſchermſtr. Joh. Gottf. Poͤkel, 42 J 5 M., 
Auszehrung. Die verwtw. . Schiffermſtr. Frau 
Anna Roſ. Hentſchel geb. Brachmann, 78 J. 2 M., 
Altersſchw. Die Hebamme Frau Charl. Langner geb. 
Willern, 62 J., Abzehrung. Der B. Nagelſchmied⸗ 
meiſtr. Aug. Lange, 38 J. 1 M14 D., Lungenſucht. 
Des B. Tuchmachermſtr. Haſenſchmidt Ehefrau Ma⸗ 
tig Eliſab. geb. Tuͤrpitz, 65 J. 7 M. 12 T., Schlag⸗ 
fluß. Des B. Kuͤrſchnermſtr. Franke Sohn, Carl 
Benf., 10 J. 10 M. 12 T., Schlagfluß, Hirnentz. 
u. Krämpfe, Die verwen, Bedientenfrau Marla 
Eliſ. Anderſon geb. Frantz, 85 J., Altersſchwaͤche. 
Der B Seifenſiedermſtr. Carl Wilh. Klugt, 73 J. 
g M. 29 T., Altersſchw. Des Koͤnigl. Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher Gaͤrichen Ehefrau Joh. Jul. geb. Wetzel, 57 
J. 11 M. 2 T., Auszehrung. Des Mauergeſ. Neu⸗ 
meyer hinterlaſſene Wittwe Eliſ. geb. Prauſſen, 50 
J., Waſſerſucht. Der geweſ. Tuchmachermſtr. und 
bisherige Buͤrgertburm⸗Diener Joh. Gottf. Wende, 
724 J. 10 M., Auszehrung Des Muſikus Böhm 
Sohn, Fried. Rob., 2 J. 4 M., Steckfluß. 
Getraut: Der Ziergaͤrtner Aug. Joh. Lehmann mit 
Jungfer Beate lehr. 
Del der kathollſchen Pfart⸗Kirche find im Monat 
April 1832 getauft: 1 
Dem Stadt⸗Zolleinnehmer am Neiſſer Thore Franz 
Daubner eine Tochter, Anna Roſine Pauline. Dem 
S e esel. Joſ. Ziſtler eine Tochter, Louiſe 
Friedericke Johanna. Dem Ziergaͤrtner C. Frliſch 
aus Neudorf ein Sohn, Carl Robert. Dem Mauer⸗ 
geſell Joſ. Genſch ein Sohn, Joſ. Robert Jullus. 
Geſtorden: Die Inwohner Wittwe Hedwig Franke, 
52 J., an Entfräftung, Die B. Züchner Wlttwe 
Helene Rahl, 72 J., Altersſchwaͤche. Der B. Zwirn⸗ 
und Nußhaͤndler Joh. Schmidt, 53 J. Auszehrung. 
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Des Stabtbof⸗ Kuchl Kretſchmer Tochter Emilie 
Auguſte, 4 Wochen, an Kränpfen. Des Inwob⸗ 
ner Yof. Yanfe Ehefrau Claro, 64 J. am Stickſluß. 
Des Schuhmachergeſ. Ziſtler Tochter Louiſe „5 W. 
an Kraͤmpfen. 

Lehrling wird geſucht 

Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, der Luſt. 
hat, Poſamentier zu werden, findet bel mir un⸗ 
ter billlgen Bedingungen ein Unterkommen. 

R. Scharff. Burggaſſe. 

Ein Deconom, mit guten Atteſten verſehen, der pol⸗ 
nifchen und 3 Sptache maͤchtig, mllitalrfrei, 
wuͤͤnſcht zu Johannt d. J. ein Unterkommen. Selbi⸗ 
ger kann auch eine Kaution ſtellen im Fall es noͤthig 
iſt. Das Naͤhere iſt in der Wohlfahrtſchen Buchburk⸗ 
kerei Serei zu er erfahren, _ 
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 Briegifher 2 Marktpreis 1 Courant. 


en 12 1832. 
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